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V

Derhandlungen .
Die ordentliche Landesſynode hat ihre Verhandlungen durch die von ihr beſtellten Schriftführer und durch einen

Stenographen aufzeichnen laſſen . Hiernach erfolgte nachſtehende Bearbeitung der Verhandlungen .

— —

Erſte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Mittwoch , den 4. Juli 1934 ,

vormittags 9½ Uhr .

Landesbiſchof D. Kühlewein eröffnete die Syn⸗
ode im Saal des Evang . Vereinshauſes Adlerſtr . 23 :

Unſer Anfang geſchieht im Namen Gottes des

Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes .

Morgenglanz der Ewigkeit ,
Licht vom unerſchöpften Lichte ,
Schick uns dieſe Morgenzeit
Deine Strahlen zu Geſichte
Und vertreib durch Deine Macht
Unſere Nacht .

Deiner Güte Morgentau

Fall auf unſer matt Gewiſſen ;
Laß die dürre Lebensau

Lauter ſüßen Troſt genießen
Und erquick uns , Deine Schar ,
Immerdar !

Gib daß Deiner Liebe Glut

Unſere kalten Werke töte ,
Und erweck uns Herz und Mut

Bei erſtandner Morgenröte ,
Daß wir , eh' wir gar vergehn ,
Recht aufſtehn !

Leucht uns ſelbſt in jene Welt ,
Du verklärte Gnadenſonne ,
Führ uns durch das Tränenfeld
In das Land der ſüßen Wonne ,
Da die Luſt , die uns erhöht ,
Nie vergeht .

Amen .

Liebe Brüder ! Wir wollen unſere Gedanken

ſammeln , um ein Wort der Schrift im 1. Kor . 3

Vers 9: „ Wir ſind Gottes Mitarbeiter ; ihr ſeid
Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäu . “

Da der Apoſtel Paulus an dieſer Stelle deutlich
unterſcheidet zwiſchen dem „ Ackerwerk und Gebäu

Gottes “ und den Arbeitern an dieſem Bau , ſo ſcheint
es mir zweifellos , daß wir dieſes Wort des Apoſtels
„ wir ſind Gottes Mitarbeiter “ auch auf uns anwen⸗

den dürfen — oder vielmehr anwenden müſſen

auf uns , die wir zur Arbeit an der Kirche , zur Lei⸗

tung und Führung unſerer Kirche berufen ſind .

Meine Freunde ! Wir müſſen eigentlich bis in die

Tiefen unſerer Seele erſchrecken über dieſem Wort ,
und ich glaube , wir würden es niemals wagen , dieſes
Wort in den Mund zu nehmen , „wir ſind Gottes
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Mitarbeiter “ , wenn es nicht aus dem Munde des

Paulus käme und wenn wir nicht wüßten , daß es

im Munde des Apoſtels Paulus wohl ein Bewußt⸗

ſein hoher Würde — noch viel mehr aber das Be —

kenntnis allertiefſter Demut und unbedingten Gehor⸗

ſams gegen den Herrn war . Paulus hat groß und

hoch gedacht von ſeinem Führeramt in den Gemein⸗

den Gottes . Vom Angeſichte Chriſti her ſah er eine

überſchwengliche Herrlichkeit leuchten über ſeinem

Amte , das ihm anvertraut war . Aber er ſah in ſeinem

Amte nicht ſein eigenes Werk und noch weniger ſein

eigenes Verdienſt , ſondern er ſah darin einzig und

allein Barmherzigkeit Gottes , die ihm widerfahren

war ; und weiter ſah er nicht auf die Ehre und den

Erfolg , die ſein Amt ihm eintragen konnte in der

Gemeinde Chriſti , ſondern einzig und allein auf die

Verantwortung , auf die Verpflichtung unermüd⸗

lichen lauteren ſelbſtloſen Dienſtes an den ihm an⸗

befohlenen Gemeinden — mochte - es nun durch Ehre
oder durch Schande , durch gute oder durch böſe Ge —

rüchte , ja durch Leiden und Kreuz hindurchgehen .

Dieſer Mann —der nicht ſich ſelbſt und ſeine Perſon ,

ſondern allein das Wohl und Heil ſeiner Gemeinden

kannte — dieſer Mann durfte das Wort ſprechen „ wir

ſind Gottes Mitarbeiter “ , ohne daß ihn der Vorwurf
frivoler Überheblichkeit oder ſträflichen Ehrgeizes

treffen konnte .

Meine lieben Brüder ! Es ſei ferne von uns , daß

wir uns mit dem Apoſtel Paulus vergleichen wollten .

Er und ſeine Mitarbeiter ſtanden an der großen
Wende aller Zeiten und waren die unmittelbaren

Nachfolger und Diener unſeres göttlichen Herrn .
Aber ſo wie die Kirche Chriſti zu allen Zeiten die

Ehre und Würde ihres göttlichen Urſprungs behält ,
ſo bleibt es auch alle Zeit das Höchſte und Herr⸗
lichſte , dieſer Kirche dienen und an ihr mitarbeiten

zu dürfen : und dazu ſind wir mitberufen . Uns iſt
das Größte , das Gott dieſer Welt geſchenkt hat , an⸗

vertraut : der Schatz ſeines allerheiligſten Evange⸗
liums , das Evangelium von Jeſus Chriſtus , der

allein der Weg , die Wahrheit und das Leben iſt für

und dieſen Schatz dürfen wir hüten und bewahren
und ihn immer wieder neu auslegen und austeilen ,
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für jedes Geſchlecht und für jede Zeit in ihrer Art

und in ihrer Sprache , damit ſie es verſtehen , damit

ſie daraus ſchöpfen und daran geneſen . Wir ſind

berufen für unſere Kirche , die uns Gott gegeben hat

und der wir zu dienen haben , für unſere Gemeinden ,

deren Leitung uns anvertraut iſt , für unſer Volk, in

das Gott uns hineingeſtellt hat und dem wir ſein

Evangelium ſchuldig ſind . Wir ſind berufen zu dem

Werk , das Gott an den Menſchenſeelen vollführen

will zu ihrem Heil . Und obwohl Gott uns nicht

braucht —weil er überhaupt keine Helfer und Rat⸗

geber nötig hat , ſondern ſein herrliches Werk auf

Erden , ſo , wie er es begonnen hat , auch voll⸗

enden wird mit ſeiner ſtarken Hand —, ſo will er

es doch nicht allein vollenden , ſondern er will ,

und deshalb hat er uns berufen , daß wir ſeine Mit⸗

arbeiter ſind und ſein Werk auf Herz und Gewiſſen

und in unſere Hände nehmen .

„ Gottes Mitarbeiter “ : Das ſteht auch über dieſen

Tagen für uns geſchrieben , liebe Freunde . Gleich⸗

viel ob es ſich um das innere oder um das äußere
Leben unſerer Kirche handelt — dieſes Wort ſtelle

uns immer vor Augen und ſchreibe es uns tief in

unſer Gewiſſen hinein , daß es nicht unſer ſelbſt⸗

erſonnenes und ſelbſt gemachtes Werk iſt , das wir

treiben , ſondern daß es Gottes Arbeit iſt , zu der wir

berufen und deren wir gewürdigt ſind .

Aber , liebe Brüder , eben dieſe hohe Würde , die

Gott uns damit gibt , daß er uns zu ſeinen Mit⸗

arbeitern macht , ſie ſchließt für uns die allerſchwerſte

und ernſteſte Verantwortung in ſich. Wir erinnern

uns , daß die korinthiſche Gemeinde , an die dieſes

Wort des Apoſtels geſchrieben iſt , zerriſſen und zer⸗

ſpalten war in Parteien ; es traten da zweifellos
verſchiedene Auffaſſungen des Chriſtentums und die

verſchiedenen Auffaſſungen vom Heilsweg in die Er⸗

ſcheinung : geht der Weg zu Chriſtus über das Geſetz
—oder iſt es der Weg der freien Gnade allein durch

den Glauben , wie Paulus ihn lehrte ? — Daneben

aber waren es doch auch die menſchlichen Führer⸗

llein der ahrh perſönlichkeiten , über denen die Gemeinde ſich ent⸗

dieſe in ſich arme , vergängliche und verlorene Welt —
zweite : denn Paulus war ein anderer als Kephas ,
und die Art des gelehrten und feinſinnigen Griechen

Apollos grundverſchieden von der des Paulus , der
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herkam und deſſen Evangelium einzig und allein in

Chriſtus und in dem Glauben an den Gekreuzigten
verwurzelt war . Wo es ſich aber um menſchliche
Perſönlichkeiten handelt , da ſpielt immer auch viel
Menſchliches und Allzu⸗Menſchliches mit , menſch⸗
licher Ehrgeiz , menſchliche Rechthaberei , menſchliche
Eigenliebe , Selbſtſucht und Eigenſinn — und das

ſind giftige Wurzeln , aus denen Unheil und Ver⸗

wirrung in den Gemeinden hervorwächſt . Und

ſchließlich vergißt man dann leicht , daß es ſich hier
doch nicht um Menſchen und um menſchliche Werke ,
ſondern um Gott und ſein Werk handelt . Darum das
Wort des Apoſtels „ wir ſind Gottes Mitarbeiter “ .
Er ſagt es zu der Gemeinde und will ſie durch dieſes

ſchen ſchauen und nicht an Menſchen ſich hängen
ſolle , ſondern allein auf Gott und auf ſein Werk ſehe .

ſchreibt es ihnen ins Gewiſſen hinein , was er ihnen
ſagen will : „ Denkt doch nicht an euch , ſondern denkt

daran , daß ihr Gottes Mitarbeiter ſeid , daß ihr im

Die Sach ' und Ehr' , Herr Jeſu Chriſt ,
Nicht unſer , ſondern Dein ja iſt ;
Darum , ſo ſteh ' Du denen bei ,
Die ſich auf Dich verlaſſen frei .

Amen .

Wir wollen beten :

Herr Gott , Vater unſeres Herrn Jeſus Chriſtus ,
wir bitten Dich : komme Du in unſere Mitte ; ſchaffe
in uns ein reines Herz und gib uns einen neuen

gewiſſen Geiſt ! Verwirf uns nicht von Deinem An⸗

geſicht und nimm Deinen heiligen Geiſt nicht von

uns . Rüſte uns aus mit dem Geiſte der Kraft , der
Liebe und der Zucht . Bewahre uns vor allem

Wort daran erinnern , daß ſie doch nicht auf Men⸗ menſchlichen und ſündigen Eigenwillen , vor aller

Eigenliebe und Selbſtſucht . Heilige uns zu Deinen

Mitarbeitern ; laß uns Dich vor Augen und im
Aber er mahnt doch zugleich ſeine Mitarbeiter und

Dienſte Gottes ſteht und daß ihr Gottes Werk zu
treiben habt ! “

„ Gottes Mitarbeiter “ : das iſt unſere Würde —

aber noch viel mehr unſere Verantwortung . Wenn
Gott uns gerufen hat und wenn wir uns haben rufen
laſſen , dann , meine Freunde , ſind wir nicht mehr frei ,

Herzen haben , für Dich arbeiten und für Dich
kämpfen , damit in unſerer Kirche Dein Wille ge⸗
ſchehe — unſerer Kirche zum Segen .

Hohe Synode !

Bevor wir uns den Aufgaben unſerer Synode
zuwenden , laſſen Sie mich ein Wort ſagen , das zwar

ſondern dann ſind wir gebunden an Gott , an ſein
Wort und an ſeinen Willen , und es liegt auf uns
allen die ſchwerſte und ernſteſte Verantwortung : eine

Verantwortung gegenüber unſerer Kirche , die Gott

Volk iſt ; eine Verantwortung gegenüber unſerem
Volk , dem wir naturhaft durch Gottes Willen ver⸗
bunden ſind , mit dem wir ſelbſt ſtehen und fallen
und deſſen Beſtes wir ſuchen ſollen ; und eine Ver⸗

antwortung gegenüber unſerem Gott , dem wir letzte
und tiefſte Rechenſchaft ſchuldig ſind dafür , ob wir
ſeinen Auftrag nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
erfüllt haben .

Dazu aber ſchenke uns Gott Weisheit und Gnade ,
daß wir als ſeine Mitarbeiter unſer Werk anfaſſen

zu verſichern .
und durchführen .

nicht unmittelbar zu den Arbeiten unſerer Synode
gehört , das mir aber herzliches Bedürfnis und —

wie ich beſtimmt annehme — auch in Ihrer aller

Sinne gelegen iſt . Wir kommen von dem erſchüttern⸗
den Erlebnis des 30 . Juni her . An dieſem Tage

uns geſchenkt hat und die Gottes Werk und Gottes hat der Führer unſeres deutſchen Volkes , unſer
hochverehrter Reichskanzler Adolf Hitler , mit be⸗

wundernswerter Tatkraft und unter Einſatz ſeiner
eigenen Perſon hochverräteriſche und unſaubere Ma⸗

chenſchaften in unſerem Volk aufgedeckt und beſeitigt .
Und in wenigen Stunden hat er die völlige Ordnung
wiederhergeſtellt . Er hat damit unſer Volk und das

Dritte Reich vor ſchweren Wirren bewahrt . Wir

haben allen Grund , auch von ſeiten unſerer Kirche ,

ihm dafür unſeren ehrfürchtigen Dank auszuſprechen
und ihn unſerer rückhaltloſen Treue und Gefolgſchaft
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Ich ſchlage Ihnen deshalb folgendes Tele⸗

gramm der Synode an den Führer vor :

Hochverehrter Herr Reichskanzler ! Die zu

einer Tagung verſammelte Badiſche Evangeliſche

Landesſynode ſpricht Ihnen ehrfürchtigen Dank

aus für die Entſchloſſenheit , mit der Sie am

30 . Juni unſer Volk vor ſchweren Wirren bewahrt

haben, und verſichert Sie rückhaltloſer Gefolgſchaft
und Treue .

Wenn Sie damit einverſtanden ſind , möchte ich Sie

bitten , ſich von Ihren Plätzen zu erheben ( Die ganze

Verſammlung erhebt ſich ) . Ich danke Ihnen . Ich

ſtelle als einſtimmigen Beſchluß der Synode feſt , daß

dieſes Telegramm an den Herrn Reichskanzler ab⸗

geſendet werden ſoll ( Zurufe aus der Verſammlung ) .

Und nun , meine verehrten Herren und Brüder ,

heiße ich Sie zu der Arbeit , die vor Ihnen liegt ,

herzlich willkommen .

Es iſt eine „ordentliche “ — aber doch eine außer⸗

gewöhnliche Synode : inſofern als — abgeſehen von

einer Reihe vorläufiger Geſetze , die im Laufe der

letzten Monate durch den Erweiterten Oberkirchenrat

beſchloſſen wurden und die der Beſtätigung durch die

Landesſynode bedürfen — nur eine Frage zur

Beratung und Entſcheidung vorliegt , eine Frage

allerdings , die von entſcheidender Bedeutung für

unſere Landeskirche iſt , nämlich die der Eingliede⸗

rung unſerer Badiſchen Evangeliſchen Landeskirche
in die Deutſche Evangeliſche Kirche . Der Antrag
hierzu iſt von ſeiten der Gruppe der Deutſchen
Chriſten geſtellt und die Einberufung der Landes⸗

ſynode ausſchließlich für dieſen Zweck von der

Mehrheit des Erweiterten Oberkirchenrates be⸗

ſchloſſen worden .

Der Geſetzentwurf liegt Ihnen vor . Ich möchte
dazu bemerken , daß verſehentlich noch ein zweiter

Geſetzentwurf an die Mitglieder der Landesſynode
hinausgegangen iſt . Dieſer zweite Geſetzentwurf war

zunächſt nicht für die Landesſynode beſtimmt , ſon⸗
dern für den Erweiterten Oberkirchenrat und den

Oberkirchenrat , in deſſen engerem Kreis er beſprochen
wurde .
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Grundſätzlich möchte ich mich dazu nur ganz kurz

äußern und folgendes ſagen , ohne Ihren Beratungen

vorgreifen zu wollen .

Eine ſtraffere Zuſammenfaſſung der einzelnen

Kirchen zur Deutſchen Evangeliſchen Kirche liegt

zweifellos in der Folgerung der Verfaſſung , wie ſie

die Deutſche Evangeliſche Kirche ſich am 11. Juli
1933 auf der erſten Nationalſynode in Wittenberg

gegeben hat und in deren Artikel 2 Ziffer 4 es

heißt :

„ Die Deutſche Evangeliſche Kirche hat die Rechts⸗

einheit unter den Landeskirchen auf dem Gebiete der

Verwaltung und Rechtspflege zu fördern und zu

gewährleiſten . “
Eine ſtarke , innerlich geeinte Deutſche Evange⸗

liſche Kirche liegt aber auch im ganzen Zuge der

Zeit , in die wir durch Gottes Willen hineingeſtellt

ſind . Gott hat uns aus der Zerriſſenheit der Par⸗

teien und Klaſſen in unſerem Volke herausgeführt

und uns zu einem einigen , in ſich geſchloſſenen Voll

und Reich gemacht . Dieſer politiſchen Einigung un⸗

ſeres Volkes entſpricht durchaus nur eine ſtarke und

einige evangeliſche Kirche ; nur ſie wird ihre Auf⸗

gabe an unſerem Volk und beſonders an jenen weit⸗

hin der Kirche und dem kirchlichen Leben entfrem⸗

deten Kreiſen unſeres Volkes erfüllen können —

freilich nur dann , wenn die äußere Einheit der

Kirche begleitet und getragen iſt von der inneren

Geſchloſſenheit und Kraft des Glaubens und der

evangeliſchen Verkündigung . Die Spaltung unſerer

evangeliſchen Kirche iſt in bedrohliche Nähe gerückt.

Eine Spaltung iſt aber für eine Kirche immer ein

ſchweres Unheil . Es iſt darum eine Lebensforde⸗

rung für unſere evangeliſche Kirche , daß wir von

innen heraus die zerſtörenden Gegenſätze zu über⸗

winden und auf dem Boden des Evangeliums und

unſeres evangeliſchen Bekenntniſſes zuſammenzu⸗
kommen ſuchen .

Dies ſcheint mir um ſo wichtiger und dringender

zu ſein , als unſere Kirche ſich heute einer neuen

Bewegung gegenübergeſtellt ſieht , die ſich „Deutſche
Glaubensbewegung “ nennt . Dieſe iſt um ſo gefähr⸗

licher , als ſie ſich vielfach zu Unrecht als die

Glaubensbewegung des Dritten Reiches und der



nationalſozialiſtiſchen Bewegung anſieht und als ſie
ſich bei ihrer ſcharfen Bekämpfung des chriſtlichen
Glaubens auf berechtigte Gefühlsmomente deutſchen
Weſens und Empfindens ſtützt . Wir haben alles

Verſtändnis für die Geſchichte unſeres Volkes und
wir wiſſen auch wohl zu ſchätzen , was in ſeiner
heidniſchen Vergangenheit an wertvollem Voltsgut
und an echt deutſchen Tugenden und Charakter⸗
eigenſchaften zum Ausdruck kam : aber wir wollen

das , was durch den chriſtlichen Glauben und durch
das Evangelium von Chriſtus unſerem Volke ge⸗
geben worden iſt , uns nicht nehmen und durch ein
neues Heidentum erſetzen laſſen . Wir ſind der feſten
Überzeugung , daß die Zukunft unſeres Volkes
und die Zukunft unſerer großen und herrlichen na⸗

tionalſozialiſtiſchen Bewegung ſchickſalhaft und un⸗
trennbar mit dem chriſtlichen Glauben verbunden
und daß die Zukunft unſeres deutſchen Volkes daran
gebunden iſt , daß es ein chriſtliches Volk bleibt .
Gerade darum möchten wir wünſchen , daß eine

innerlich ſtarke und einige evangeliſche Kirche , die

feſt und klar auf dem Grunde des Evangeliums ſteht
als ein ſtarker und unerſchütterlicher Wall , unſer
deutſches Volk behütet gegen den Anſturm des neuen
Heidentums .

Bei uns in Baden kommt noch dazu , daß die

Übermacht der römiſch⸗katholiſchen Kirche für unſere
evangeliſche Kirche eine ſtete Warnung vor Spaltung
und Zerſplitterung darſtellt und daß ſie uns geradezu
zwingt , uns um das Panier des Evangeliums zu⸗

ſammenzuſchließen. Nicht als ob wir uns damit von
der katholiſchen Kirche abſchließen wollten : Von dem
Gedanken der Volksgemeinſchaft aus , der uns be⸗

wegt , ſuchen wir durchaus den Frieden mit unſeren
katholiſchen Volksgenoſſen ; auf der anderen Seite
aber möchten wir nichts preisgeben von dem , was
die Reformation und was Martin Luther unſerem
deutſchen Volke geſchenkt hat . Aus dieſem Grunde
iſt uns das Beſtehen des Gegenſatzes der beiden

chriſtlichen Konfeſſionen in unſerem Volke zwar ein

beſtändiger Schmerz und ein Kreuz , aber ein Kreuz ,
das wir tragen müſſen , ſo lange Gott es will —

weil unſere evangeliſche Kirche das nicht aufgeben
kann, was ihr gegeben iſt , und weil unſere evan⸗
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geliſche Kirche das Gefäß iſt , das den Schatz des
allerheiligſten Evangeliums in ſich trägt , und weil
wir dieſen Schatz unſerem deutſchen Volke erhalten
wollen und müſſen . Nur dann wird unſere evan⸗
geliſche Kirche auch in unſerer neuen Zeit dieſes
Gefäß bleiben können , wenn ſie einig , ſtark und in
ſich geſchloſſen iſt .

So drängt alles auf die Einheit unſerer Kirche
hin . Wir wollen und wünſchen ſie alle ; das glaube
ich wohl mit gutem Gewiſſen ſagen zu dürfen . Es
iſt nur die Frage , in welcher Weiſe und auf welchem

Wege ſie erreicht werden kann . Darüber ſollen Sie
ſich in offener , rückhaltloſer , gegenſeitiger Ausſprache
klar werden , und es iſt mit ein Zweck dieſer Tagung ,
daß eine ſolche Ausſprache einmal ſtattfindet . Laſſen
Sie , meine lieben Freunde und Brüder , ohne blin⸗
den Eifer , ohne perſönliche Bitterkeit , durch ruhige
ſachliche Erwägung im Geiſte der Wahrheit , der
Wahrhaftigkeit und der brüderlichen Liebe dieſe Aus⸗
ſprache vor ſich gehen ; denken Sie in jedem Augen⸗
blicke daran , daß es um Wohl und Wehe unſerer
teueren evangeliſchen Kirche und damit unſeres evan⸗
geliſchen Volkes geht , dem wir das Evangelium von
unſerem Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus ſchuldig
ſind .

Damit wünſche ich Ihnen für die Arbeit dieſer
Tage Gottes Segen und Beiſtand .

Die Synode iſt hiermit eröffnet .

Nach § 101 unſerer Kirchenverfaſſung iſt in einer

neugewählten Synode zunächſt eine Prüfung der

Vollmachten ihrer Mitglieder , „der Wahlen der Ab⸗

geordneten “ vorzunehmen . Nun iſt ja dieſe Synode
nicht durch Wahl entſtanden , ſondern ſie iſt auf
Grund einer Abmachung zwiſchen den Gruppen zu⸗
ſammengeſetzt . Eine Prüfung der Wahl der Abge⸗
ordneten , wie ſie in der Kirchenverfaſſung vorgeſehen
iſt , kommt darum für dieſe Synode nicht in Frage
( ſehr richtig ) . Es beſteht aber ein Einſpruch , und

dieſer Einſpruch muß mindeſtens erledigt werden .

Ich möchte deshalb den Herrn Oberkirchenrat Dr .

Friedrich bitten , zu dieſer Angelegenheit das Wort

zu ergreifen .



Oberkirchenrat D. Dr . Friedrich :

Es liegt ein Einſpruch vor , der jedoch beim

Kreiswahlleiter nicht ordnungsmäßig und nicht recht⸗

zeitig eingegangen iſt . Der gemeinſame Wahlvor⸗

ſchlag der beiden Gruppen , der durch dieſen Ein⸗

ſpruch bekämpft werden ſollte , war dagegen beim

Kreiswahlleiter rechtzeitig eingekommen .
Unter dem 20 . Juli v. J . iſt beim Kreiswahlleiter

des Wahlkreiſes V, Herrn Kirchenrat Eberhardt in

Neckargerach , ein Telegramm eingegangen , das fol⸗

genden Wortlaut hatte :

„ Deutſche Chriſten Heidelberg erheben ſchärf⸗

ſten Einſpruch gegen den Bezirksvorſchlag zur

Landesſynode .

gez . Klenkler , Mayer , Schweizer ,

Brenner , Dr . Kleper . “

Am folgenden oder 2 Tage ſpäter ging dann , datiert

vom 21 . Juli 1933 , dem Kreiswahlleiter noch ein⸗

mal eine Beſtätigung dieſes Telegrammes mit fol⸗

gender Begründung zu ( Die Eingabe wird verleſen ) .

Dieſer Einſpruch , der früheſtens am 21 . Juli

1933 dem Kreiswahlleiter zugegangen iſt , war ver⸗

ſpätet . Er war bedeutungslos , aber auch inhaltlich

unbegründet . Denn es wäre der Gruppe , wenn ſie
andere Kandidaten gewünſcht hätte , freigeſtanden ,

ihre Liſte einzubringen . Dann wären zwei Liſten
da geweſen und es hätte gewählt werden müſſen .
Eine Behandlung der Angelegenheit in der Weiſe ,
wie es hier geſchehen , iſt rechtlich unmöglich . Dem

Einſpruch kann irgendeine Bedeutung nicht beige⸗
meſſen werden .

Ich bitte die Landesſynode , den Einſpruch als

rechtlich unzuläſſig zu verwerfen .

Landesbiſchof D. Kühlewein : Wünſcht jemand
das Wort hierzu ? ( es erfolgt keine Wortmeldung ) .
Dann darf ich annehmen , daß Sie mit dem durch
den Herrn Oberkirchenrat vorgetragenen Antrag ein⸗

verſtanden ſind , daß alſo der Einſpruch damit ab⸗

gelehnt iſt .

Außer der ſoeben behandelten Angelegenheit liegt
nichts vor , was ſich auf die Wahlprüfung bezieht
und ich darf wohl Ihr Einverſtändnis annehmen ,
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daß damit Punkt 2 unſerer Tagesordnung er⸗

ledigt iſt . Erhebt ſich dagegen Widerſpruch ? Ich

ſftelle ausdrücklich feſt , daß die Synode die Erledigt⸗

erklärung bezüglich des Punktes 2 gebilligt hat .

Der Landesbiſchof verpflichtet ſodann die Ab⸗

geordneten gemäß § 100 Abſatz 2 KV, worauf er

das älteſte ſynodale Mitglied des Erweiterten Ober⸗

kirchenrats , den Abgeordneten Curth , bittet , die vor⸗

läufige Leitung der Landesſynode zu übernehmen .

Alterspräſident Curth übernimmt den Vorſitz und

beruft die beiden jüngſten Abgeordneten der Synode ,
Dr . Wolf und Sauerhöfer , zu Schriftführern .

Durch Zuruf wird hierauf auf Vorſchlag des

Abgeordneten Voges der Abgeordnete Fitzer bei

2 Enthaltungen zum Präſidenten der Synode ge⸗

wählt .

Präſident Fitzer :

Liebe Glaubensgenoſſen ! Durch meine Wahl

zum Präſidenten dieſer Landesſynode haben Sie zum

Ausdruck gebracht , daß Sie mir das Vertrauen

ſchenken , die Aufgaben erfüllen zu können , welche

man an den Leiter einer ſo bedeutſamen Vertretung

der Evangeliſchen Landeskirche Badens ſtellt , wie

die Landesſynode ſie verkörpert . Sie verlangen von

mir eine unparteiiſche , objektive Geſchäftsleitung ;

ich werde beſtrebt ſein , dieſer ſelbſtverſtändlichen
Forderung nach meinem beſten menſchlichen Können

und Wiſſen nachzukommen .
Auf der anderen Seite möchte ich Sie aber auch

herzlich bitten , mir dieſe meine ſchwere Aufgabe zu

erleichtern . Ich weiß , daß wir bei dieſer Tagung

der Landesſynode in der Hauptſache eine Frage

löſen ſollen , wie ſie ſchwieriger noch nie an dieſe

kirchliche Vertretung geſtellt worden iſt .
Es iſt mir auch bekannt — es wurde ja über

dieſe Angelegenheit bisher viel geredet und geſchrie⸗
ben —, daß die Meinungen über dieſe Frage aus⸗

einander gehen . Bei der Erörterung des Für und

Wider ſind manchmal aber auch Erſcheinungen zu⸗

tage getreten , welche vielleicht darüber Zweifel auf⸗



kommen laſſen , ob die angefachten Streitigkeiten noch
im Geiſte Chriſti durchgeführt werden .

Wenn wir uns deshalb jetzt ſozuſagen amtlich in
unſerer Landesſynode mit der Frage der Eingliede⸗
rung der Badiſchen Landeskirche in die Reichskirche
befaſſen , ſo wollen wir nicht mit vorgefaßten Mei⸗

nungen an die Löſung dieſer ſchweren Aufgabe heran⸗
treten , ſondern wir wollen vor allen Dingen uns als
wahre evangeliſche Chriſten betätigen , deren Tun
immer und allerorts ſich auf Gottes Wort und auf
den Geiſt Chriſti gründet .

Nach § 94 unſerer Kirchenverfaſſung ſind wir
Vertreter der ganzen Landeskirche und an Auf⸗
träge und Weiſungen nicht gebunden , vielmehr ver⸗
pflichtet , nach eigener Überzeugung unſere Stimme
abzugeben . Siund wir ſo — durch unſer feierliches
Gelöbnis der Wahrung der Ordnung unſerer Lan⸗
deskirche — ſchon in dieſer Vorſchrift über die Un⸗

abhängigkeit unſerer Meinungsäußerung gebunden ,
ſo verlangt noch mehr unſere religiöſe Überzeugung ,
daß wir sine ira et studio , ohne jedes Vorurteil
und ohne jede Voreingenommenheit , an die Löſung
der wichtigen uns geſtellten Aufgabe herantreten .
Wir ſtehen auch hier in allem , was wir tun und

reden , unter dem Kreuz Chriſti : Wir wollen uns
deshalb in all unſerem Reden und Handeln von
Chriſti Geiſt leiten laſſen.

Bisher haben wir nur von der einen Seite her
zu der Frage der Vereinheitlichung der Deutſchen
Evangeliſchen Landeskirchen Stellung genommen .
Heute und in dieſer Tagung der Landesſynode gilt
es nun , aus den verſchiedenen Anſprüchen heraus
—unter Achtung aller Meinungen , auch der ent⸗

gegengeſetzten — eine Löſung zu finden , die der

Kirche gerecht wird . Denn nicht darum dreht es ſich ,
daß beſtimmte Machtbefugniſſe erhalten oder erlangt
oder daß perſönliche Wünſche befriedigt werden , ſon⸗
dern es kommt einzig und allein darauf an , daß
wir bei unſeren Verhandlungen von dem Gedanken

getragen werden , innerhalb des großen Welten⸗

geſchehens unſerer Kirche zu dienen und im Rahmen
all der Begebenheiten , wie ſie augenblicklich unſer
deutſches Volk und Vaterland bewegen , an dem
äußeren Aufbau und Ausbau unſerer Kirche nun
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auch diejenigen Anderungen vorzunehmen , wie ſie
zeitbedingt ſind . Daß uns dies in einmütiger Zu⸗

ſammenarbeit gelingen möge , bitten wir Gott , den

Herrn , um ſeinen Segen .

Hierauf werden durch Zuruf auf Vorſchlag der
Abgeordneten Dürr und Voges gewählt :

zu Stellvertretern des Präſidenten : die Abgeord⸗
neten D. Hupfeld ( gegen 3 Enthaltungen ) und

Engler⸗Füßlin ( gegen 2 Enthaltungen )

zu Schriftführern : die Abgeordneten Seith , Speck ,
Spörnöder und Dr . Uhrig ( gegen 2 Enthaltun⸗
gen aus der Reihe der Vorgeſchlagenen ) ;

in den Alteſtenrat :
die Abgeordneten Dittes , Dürr , Kob e, Viktor

Renner , Sauerhöfer , Spies , Dr . Um⸗

hauer ( einſtimmig ) ;

in den Verfaſſungsausſchuß , zugleich Finanz⸗
ausſchuß :

die Abgeordneten Dr . Bergdolt , Dittes ,
Dürr , Höfer , D. Hupfeld , Kobe , Mon⸗

don, Reinle , Viktor Renner , Sauerhöfer ,
Spies , Weber , Dr . Wolf ( einſtimmig ) .

Alle nehmen die Wahl an .

Abgeordneter Dürr :

Im Namen meiner Freunde habe ich der Synode
folgende Erklärung bekannt zu geben :

Angeſichts der ernſten Vorgänge der letzten
Tage , die uns alle aufs tiefſte dem Führer und

ſeinem Kampf um die Reinhaltung der Bewegung
und Ziele für die Erneuerung des Volkes ver⸗

pflichten , hätten wir es erwartet , daß die Synode
in dieſem Augenblick nicht zuſammenberufen wor⸗

den wäre ( Ruf und vereinzelt Außerung von

Heiterkeit ) . Die Löſung der Kirchenfrage bedarf
einer inneren Stille , die aufzumerken vermag auf
das Wort der Heiligen Schrift und ihre Weiſun⸗

gen für den Weg der Kirche und ihren Dienſt an

unſerem Volk .



Sollte dieſe Empfindung , von der auch weite

Kreiſe des Kirchenvolkes erfüllt ſind , in der Syn⸗
ode Widerhall finden , ſo würden wir einer Ver⸗

tagung der Synode zuſtimmen . Wenn dieſe Er⸗

wartung ſich nicht erfüllt , ſind wir jedoch bereit ,
an der Löſung der zur Frage ſtehenden Aufgaben
der Synode mitzuarbeiten , erkennen aber das Ge⸗

bot der Stunde darin , daß dieſe Arbeit in ſtrenger
Sachlichkeit und in der Verantwortung für die

Reinerhaltung des Weſens der Kirche geſchieht
( Zurufe ) .

Die Erklärung wird zur Kenntnis genommen .

Präſident Fitzer :

Bevor wir weiter gehen , habe ich zunächſt ein

Schreiben zu erledigen , das mir vorgelegt worden

iſt und das eine Zuſammenſtellung derjenigen Ab⸗

Hungſe anlach

tracht deren gegenwärtiger Führung und

Verfaſſungslage nicht unterſtellen oder ein⸗
gliedern .

2. Hohe Synode wolle als eine aus behelfs⸗

mäßigen Wahlen hervorgegangene überhaupt

auf den Beſchluß kirchenumwälzender Geſetze

verzichten .

Zu 1. Der Führer der Kirche iſt Jeſus Chriſtus ,

einſt , heute und bis in Ewigkeit . Seine Anordnung
lautet : Einer iſt Euer Meiſter , Chriſtus ; Ihr aber

ſeid alle Brüder . Ein Reichsbiſchof , der allen an⸗

deren Biſchöfen Weiſung erteilt , aber ſelbſt keine

empfängt , widerſpricht der Ordnung Jeſu , des
Führers der Kirche , ſchädigt mithin deſſen Autorität

und ſchwächt deſſen Einfluß . Jeſus Autorität und

geordneten ſowie eines Landtagsſtenographen ent⸗

hält , die ſeit der letzten Tagung geſtorben ſind .
Darnach wurden durch Tod abberufen :

Herr Ernſt Friedrich Hagin in Ebringen ,
geſtorben am 29 . 5. 1934 . Er war in der Landes⸗

ſynode 1927/32 Mitglied dieſer Synode . Außerdem
wird mir geſagt , daß noch ein weiterer , ein lang⸗
jähriger Abgeordneter der Synode in der Zwiſchen⸗
zeit geſtorben iſt , Herr Lutz aus Meißenheim .

Weiter iſt zu nennen Herr Landtagsſtenograph
Wohn , welcher ſeit 1922 mit der ſtenographiſchen
Aufnahme der Plenar⸗Verhandlungen betraut war .
Er iſt am 25 . Oktober 1933 geſtorben .

Dahingeſchiedenen von Ihren Plätzen erhoben . Ich
ſtelle das feſt und danke Ihnen .

Zur Verleſung gelangt ſodann folgendes Schrei⸗
ben des Kirchengemeindeausſchuſſes Unteröwisheim :

„ Unteröwisheim , den 2. Juli 1934 .

An Hohe Synode erlaubt ſich der evangeliſche
Kirchengemeindeausſchuß Unteröwisheim zwei drin⸗

gende Bitten zu richten :
1. Hohe Synode wolle die Kirchenhoheit der

Vereinigten Evangeliſch⸗proteſtantiſchen Lan⸗

deskirche Badens nicht aufgeben und der

»Deutſchen Evangeliſchen Kirche « in Anbe⸗

Einfluß iſt aber gerade das Unentbehrliche für die

Kirche .
Der Nationalſozialismus hält das Führerprinzip

treu . Wenn ein Unterführer über die anderen Unter⸗

führer Einfluß und Befehlsgewalt zu erringen ſucht,
wird darin mit Recht Aushöhlung der Macht des

Führers geſehen , der Betreffende entfernt und ſeine

Macht gebrochen . Segen für Kirche und Staat hängt

daran , daß die Kirche das Führerprinzip durch Ge⸗

horſam gegen ihren Führer Jeſus ebenſo treu hält .

Zu 2. Die kirchlichen Wahlen des 23 . Juli

1933 ſind , von Verfaſſung und Leben der Kirche

her beurteilt , nur behelfsmäßig zuſtandegekommen .
Es kam nicht wirklich zu einem Hören der Gemeinde

nach Matth . 18 , 17 . Zu umwälzenden Geſetzen fehlt
Sie haben ſich zum ehrenden Andenken der daher der Synode die Legitimität im tieferen Sinne .

Gott hat hierfür der Kirche auch im ſtaatlichen

Führer ein mahnendes Vorbild gegeben . Hitler hat

ſich immer wieder der Wahl geſtellt , vor und nach

libernahme des Kanzleramtes , damit die ſtaatliche
Wende in voller Geſetzmäßigkeit und vom Vertrauen

des Volkes getragen .
Und gerade dieſe legitime Haltung im vollſten

Wortſinne iſt heute ein beſonders ſtarker Grund

und Halt der Volkseinheit .
Auch die Kirche kann nur als in jedem Sinn

legitim handelnde leben . Sie darf als Kirche

Jeſu Chriſti um keinen Preis mit weniger ſich

begnügen .



Da es mithin um die Exiſtenz der Kirche geht,
ergehen unſere Bitten als allerdringendſte an

Hohe Synode .

Hoher Synode geziemendſt

Unteröwisheim

ges , Fäger “

Erſte Sitzung . 9

Die Eingabe wird dem Verfaſſungsausſchuß
überwieſen , ebenſo die Geſetzentwürfe über die vor⸗

läufigen kirchlichen Geſetze und über die Eingliede⸗
rung unſerer Landeskirche in die Deutſche Evan⸗

Evangeliſcher Kirchengemeindeausſchuß geliſche Kirche .

Hierauf wird die Sitzung mit Gebet , das Ab⸗

geordneter Kiefer ſpricht , geſchloſſen .

Zweite öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Freitag , den 6. Juli 1934 ,

nachmittags 4 Uhr .

Präſident Fitzer eröffnet die Sitzung .

Abgeordneter Karl Renner ſpricht das Eingangs⸗
gebet .

An Stelle des durch Mandatsniederlegung aus⸗

geſchiedenen Abgeordneten Einwaechter tritt Abge⸗
ordneter Oberbauinſpektor Bender⸗Karlsruhe ,
der vom Präſidenten verpflichtet wird .

Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes

über den

Entwurf eines kirchlichen Geſetzes ,

Vorläufige kirchliche Geſetze betr . ,

Anlage J Ziff . 3, 5, 10 , 14 .

Berichterſtatter Abgeordneter Mondon :

Hohe Synode ! Als Berichterſtatter des Ver⸗

faſſungsausſchuſſes habe ich über eine Reihe von

vorläufigen und noch genehmigungspflichtigen kirch⸗
lichen Geſetzen Ihnen die Anträge des Ausſchuſſes
vorzulegen und zu begründen ; es handelt ſich um die

vorläufigen Geſetze , wie ſie in Nr . 3, 14, 5 und 10

des Oberkirchenrates Ihnen zugegangen
ind .

Im einzelnen iſt dazu folgendes zu bemerken :

Zunächſt zu den Nummern 3 und 14 :

Die Landesſynode hatte in ihrer 7. öffentlichen

Sitzung vom 23 . Juni 1933 einem Geſetze zuge⸗

ſtimmt , das den vorläufigen Umbau der Verfaſſung
unſerer Badiſchen Landeskirche vollzog . In § 8

jenes Geſetzes heißt es :

Die Beſetzung aller Pfarrſtellen er⸗

folgt unbeſchadet des Patronatsrechts durch den

Landesbiſchof nach Maßgabe der Beſtimmungen
des Pfarrbeſetzungsgeſetzes , das kein Teil der

Kirchenverfaſſung iſt .

Da dieſes Pfarrbeſetzungsgeſetz noch nicht erſchienen

iſt , war es notwendig , ein vorläufiges Geſetz zu

erlaſſen , das die Beſetzung der Pfarreien im Sinne

des beſchloſſenen Verfaſſungsumbaues regelt . Dieſes

Geſetz liegt Ihnen hier vor . Es ſtellt alſo keine end⸗

gültige Regelung dar . Es regelt z. B. auch noch

nicht den berechtigten Anſpruch der Gemeinden , bei

der Beſetzung einer Pfarrei irgendwie mitzuwirken ,

Wünſche oder Bedenken äußern zu können . Das alles

bleibt einer künftigen Regelung vorbehalten . Da

dieſes vorläufige Geſetz bis zum 30 . Juni 1934 be⸗

friſtet war , verlängert ein zweites vorläufiges Geſetz ,
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